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Wechsel im Bankhaus Spängler.
Der Wunschkandidat geht künftig voran.

KARIN ZAUNER

SALZBURG. Es war kein Anfang
nach Maß. Als Helmut Gerlich
im Juni 2008 als erster Vor-
standschef, der nicht den Namen
Spängler trug oder aus dem Kreis
der Aktionäre kam, die Führung
beim Bankhaus Spängler über-
nahm, sollte ein paar Monate
später in der Finanzwelt kein
Stein mehr auf dem anderen lie-
gen. „Da sagt man schon mal
Uff!“, erzählt Gerlich über den
schwierigen Start.

Für das seit 1828 bestehende
Bankhaus und für den neuen
Chef war die Finanzkrise He-
rausforderung und Chance zu-
gleich. Angesichts eines runter-
rasselnden Wertpapiergeschäfts
hat man sich damals etwas Neu-
es gesucht und sich als Familien-
unternehmen mit Tradition auf
Familienunternehmen speziali-
siert. Der Wandel von der Uni-
versalbank, die heute auf Famili-
enunternehmen und Privatver-
mögen spezialisiert ist, ist voll-
zogen. Trotz rauer gewordener
Konkurrenz im Privatbankenge-
schäft „spüren wir den Mitbe-
werb wenig“, sagt Gerlich. Denn

Vertrauen sei wieder ein Wert und
man habe den Salzburg-Bonus.

Neun Jahre später sitzt Gerlich
zufrieden neben Werner Zenz (53),
der mit Juni das Ruder übernehmen
wird. „Wenn ich einmal nach der
Zeit als Vorstandschef sagen kann,
ich übergebe die Bank so wie Hel-
mut Gerlich sie jetzt hinterlässt, bin
ich überglücklich“, sagt Zenz. Dass
der Noch-Chef und sein Nachfolger
einander gut verstehen, ist spürbar.
„Ich wollte Werner Zenz immer als
meinen Nachfolger. Neben dem
fachlichen Können hat er auch das
Format und die Persönlichkeit für
diese Aufgabe“, sagt Gerlich.

Und was hat sich unter Gerlich
geändert? Zenz spontan: „Wir müs-
sen im Sommer keine Krawatte tra-
gen.“ Dieser Satz steht sinnbildlich
dafür, dass Gerlich über die Jahre
Staub in der ehrwürdigen Bank
weggewischt und ein bisschen Lo-
ckerheit reingebracht hat, „weil sich
die Welt auch ändert“, wie er sagt.

Diese Änderung geht mit dem
digitalen Wandel rasant weiter.
„Wir beschäftigen uns mit dem
Thema intensiv“, sagt Zenz und
kündigt bereits Neues an. Im Herbst
wird das Bankhaus Spängler mit
dem Online-Wertpapiergeschäft (ab

Übergabe
mit Gefühl

50.000 Euro) starten. Trotz aller
digitalen Möglichkeiten will man
aber auf die persönliche Beratung
nicht verzichten. „Das persönliche
Gespräch wird bei uns im Vorder-
grund bleiben“, sagt Zenz. An seine
neue Aufgabe geht der Oberöster-
reicher „mit Demut“ heran, „denn
das ist eine ziemlich gute Bank“.

Gerlich erklärt ihm lachend, dass
nun die Fremdbestimmung zuneh-
men werde. Er wiederum freut sich
darauf, diese nach 40 Jahren in der-
selben Bank abschütteln zu können
„trotz aller Wehmut, denn der Aus-
stieg löst schon Emotionen aus“.

Die jüngsten Zahlen dürften für
Gerlich ein schönes Abschiedsge-

schenk sein. Mit 10,1 Millionen
Euro hat Spängler im Vorjahr
das höchste Ergebnis der gewöhnli-
chen Geschäftstätigkeit in der
Geschichte des Bankhauses erzielt,
der Jahresüberschuss lag bei 9,6
Mill. Euro, die harte Kernkapital-
quote wurde auf 12,7 Prozent (zuvor
11,3%) gesteigert. Für die 250 Mitar-
beiter wird rund eine halbe Million
Euro an Prämien ausgeschüttet.

Helmut Gerlichs Rat an seinen
Nachfolger: „Nie selbstzufrieden
sein, neugierig und innovationsbe-
reit bleiben und immer auf Augen-
höhe mit den Mitarbeitern kommu-
nizieren – aber das macht der Wer-
ner ohnehin.“

Helmut Gerlich geht, Werner Zenz kommt. BILD: SN/ROBERT RATZER

Lufthansa will
Air Berlin ganz
übernehmen
Zuvor sieht man freilich
Etihad am Zug, die
Airline zu entschulden.

HAMBURG. Die AUA-Mutter Luft-
hansa will sich ihren kriselnden
Konkurrenten Air Berlin einverlei-
ben. Letzte Zweifel daran hat Luft-
hansa-Chef Carsten Spohr am Frei-
tag bei der Hauptversammlung in
Hamburg ausgeräumt. Offenbar hat
er bei seiner Arabien-Reise in der
Wirtschaftsdelegation mit Kanzle-
rin Angela Merkel (CDU) genug Rü-
ckendeckung erhalten, nun offen
ein nationales Fast-Monopol anzu-
streben. Die kartellrechtlichen
Probleme bezeichnete Spohr als
„lösbar“. Zunächst sieht Spohr al-
lerdings den Air-Berlin-Großaktio-
när Etihad in der Pflicht, Air Berlin
zu entschulden. „Die Schuldenfrage
kann nur Abu Dhabi lösen.“

Die kriselnde Air Berlin hat
Schulden von 1,2 Mrd. Euro ange-
häuft und heuer weitere hohe Milli-
onenspritzen der Etihad erhalten.
Spohr zeigte sich zufrieden, dass
die Berliner mit der Air Berlin Aero-
nautics GmbH eine zweite Flugge-
sellschaft gründen, in welche die 38
bereits an die Lufthansa vermiete-
ten Jets verlagert werden könnten.
Diese Konstruktion sei aber erst im
Herbst funktionsfähig, sagte Spohr.
Die verbliebene Air Berlin mit noch
75 Jets könnte nach den Plänen in
die Lufthansa-Billigtochter Euro-
wings integriert werden. SN,APA


